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Abb. 2a Fußbodenbrett aus dem Romanischen Haus in Münstereifel. An­

sicht der geheilten Stirnfläche mit Waldkante vom Frühjahr 1167. Die 

porenscharfen Hiebflächen lassen feinste Scharten der geraden Beilschneide 

erkennen. Das FIolz ist also im saftfrischen Zustand unmittelbar nach der 

Fällung verzimmert und eingepaßt worden.

Abb. 2b Eichenpfosten aus 

einem spätantiken Brunnen bei 

Forchtenberg. Die Draufsicht zeigt 

bei völligem Fehlen tiefgreifen­

der Trockenrisse deutliche Abbil­

der der Beilschneide. Bearbeitung 

also im saftfrischen Holz un­

mittelbar nach der Fällung. Die 

Trockenrisse im Splintholz sind 

modern, erst nach der Bergung 

entstanden.
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Abb. 3b Vergrößertes Detail von 

Abb. 3a aus der Splintzone.

Abb. 3a Gerüstriegel aus dem romani­

schen Bogen über dem römischen Triumph­

bogen der Westwand des Quadratbaues des 

Trierer Doms. Teil einer geglätteten Quer­

schnittsfläche mit Mark (unten), dunklem 

Kernholz (Mitte) und hellem Splintholz (oben). 

Ganz oben die Waldkante mit letztem Jahres­

ring von 1217.

Abb. 3c Querschnittdetail des Tannenbrettes 

Probe Nr. 59 im Trierer Dom. Ganz rechts 

Waldkante mit Rindenrest. Mikrofoto im 

Auflicht.

Abb. 3d Sclmittpräparat der Tannenprobe

Abb. 3c. Rechts einige Zellreihen der Rinde. 

Mikrofoto im Durchlicht.
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